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Mit 1. November
deginnl c!!! n o n c e ! '.'i!.'o u n c l l l c I, t alls die

„Lttilllllher Zcitullg."
Dcr P rn :i n m er n l i o n s ^ P r c i s beträgt fii

die Zeit vom !. November bis Endc December 188^:

I n , Comptoir offen 1 si. 84 kr.
I m Comptoir unlcr Convert . . . . 2 „ — „
Für Laibach ins Hans zugestellt . . . 2 „ — „
M i t Post nnter Schleift» 2 .. 50 ,.

Amtliclm Theil.
g r i l l e nnid in dculschl'm »>id 'iN^lrich slc^ciiischlin Tez,'tc

ausqeyebl!! nnd linsende!!

G e s e t z - u n d V e r o r d n u n g s b l a t t f ü r d a s
H e r z o g t h u m s l r a i n . > ü i , S t ü c k . J a h r g a n g

1 8 0 8 .
Inhaltsübersicht:

G e s e t z .

U'odnrch der K l! der Gelneindeordnung siir Krai» w m 17te»
Fcbrnar 18li»> ad^ i indn l wivd.

1 l .

Gcse !? .

^udlil>l! dir (^mmldecudl^nna. j i i r die Stadt i'ml>>ich vum i'ten

^l!!>! !^5s»'n!>li/lUldcrt wird,

Laibml,, den i^«, October I«68.

Pmn l, t. Redaclionebnrlau dcU Gesetzblattes fi!r Krai»,

Nichtaiutlichcr Theil.
Das Wchrgcsch in stincr Mlutung.
Das ncnc Wchrgcsetz ist soeben ein Gegenstand ein-

Sender Vcrathnng iu dcm Wchransschnsse dcS Abgc-
l'ldnctcüh'.nlscs geworden, »nd wir glanbcn nllr unscvc
pnblicistischc Pflicht zn erfüllen, wcnn wir die Anfincrk-
s"!ntcitdcrBevö!kernng nochmals anf dicsc Gcsctzcsvorlagc
lcntcn nnd beinüht sind, dic Wichtigkeit nnd hohe Bc-
^ntling dieses ncncn Gesetzes fnr die Monarchic, fnr
die Staats- und Volkswirthschaft näher zu erörtern.

Unscr ncncs Wehrsyslem bricht vollends u,it nnsc-
'"n bisherigen Eonscriptionssysten, und dies wird gewiß
in land beklagen. Denn dieses C o n s c r i p t i o n s -
shstcm nnt seinem Loskanssrcchtc. das dcm Reichen
Ueslattct, dcr heiligsten Pflicht cincs Jeden nm eiucSnmmc
^cldcs sich zn ciilschlage», nm eine andere Seele dafür
^ kaufen, und den Haß dcr Armen gcgcn die bcvor-
,̂'gtcn Reichen bei dcr Rcerntirnng wachzurufen, —

"lcscs System nnt seinen unzähligen Bcfreiungsmittcln,
ĉlchc dcr Bestechung Thür nnd Thor öffneten oder wc-

'''.'gsicns dnrch den Verdacht derselben das Ansehen dcr
, "'nnilmal-, dcr politische,, „nd militärischen Behörden
^ dem Volke tief untergraben haben; dieses System

^ der vollständigen Entbindung dcr dnrch das Los
f e i t e n von jeder weiteren Vcrpflichluug, wodurch die
"u'l l l ing der Wehrpflicht dcm blinden Zufalle anheim-
^M'c>, wnrde. dadurch abcr die schreiendste Ungerechlig
<<̂ . N'zcugt uud im Volke jede Liebe und Lnst znr Vcr
^'bigiulg des gemeinsamen Vaterlandes ersticken mußte:

^ bicsĉ  Conftriplionssystcm ist und war ein dnrch-
, s ucrwcrstichcs. Cs untergrub die Moral des Volkes,
.°chtc ftinc heiligste Pflicht gegen das Vaterland zn

^ für dcn Armen unerschwinglichen, für den mäßig
""Nütcltcn sehr drückenden, für den Reichen vcrschwin-
"'d klcincn Geldfrage; cs förderte den Antagonismus

. l gros;cn nnbcmittelten Mengc gcgcu die wenigen Rci-
s, ' ^ diese sociale, stets weiter fressende Wunde nn-
' " Zeit, . . n,if dic empfindlichste Art. und ihm ist
^.^uschreibcu, daß im Falle großer Ereignisse jeder

ulc Anfschwnng dcs Pflichtgefühls dcr Massen für ihr
lcrlnnd schon scit langem gelähmt erschien.

^ Das neue Wchrgcsct; kennt nur die a l lgemeine
lniti ^ ' ^ l , ^ l ^ spießt alle Exemtioncn aus. I u -
S°<s ^ ^ f"icn Gnrgerlhnms und auf Grundlage des

'sgolwcrncmenls wird forlau jeder waffenfähige Vür-
^^"" lercs gvoßcn Valcrlandcs, ohne scinem S t a n d e
lcich V ' ^ ^ zu w e r d e n , bernfen sein, gleichviel ob

^ uocr arm, ob deu intclligcutcu oder minder gcbil̂

detcu Ständen angehörend, für die Ehre uud den Be-
stand desselben einzustehen. Und indem fortan die Go
sammthcit aller intelligenten und gebildeten jungen Män>
ncr dcr Wehrpflicht für ihr Vaterland zu genügen hat,
wird dcm Hccrc selbst jener Höhcrc Factor zugeführt,
dcr, alle seine Glieder hebend und veredelnd, den mora-
lischen Werth und die ^cisMugsfähigteit desselben in
einem früher nie gekannten Grade steigern muß. Aus
dcm crhcllt abcr auch, daß dic ncne Reform Oesterreichs
Heer eigentlich zum wahren Repräsentanten seiner neu-
erwachten Volkstraft macht.

Wenden wir uns nun zn dcm volkswirthschaftlichcu
Moment dcs ncncn Wehrgeschcs, so tritt da die Frage
entgegen, wic eine größere Wehrkraft dcs Staates zn
erzielen nnd wic gleichzeitig zwischen Cinnahmcu und
Ausgabe,, dcS Staates eine bessere Uebereinstimmung,
denn bisher hergestellt werden köuue? —

Diese beiden Fragen stehen zu einander in gleichem
Verhältniß, wic Seele und Körper; nnd wcnn in dcr
Intention, daö Heer v e r m e h r e n l ind zugleich
sparcu , lediglich Gegensätze erblickt werden wolltcn, so
war es nur dem Constitntionalismnö möglich, diese beiden
Gegensätze harmonisch zu ucrcincu.

Wir wollen unsere Leser uicht ermüden mit dcr
Ausführung dcr Gegensätze, welche zwischen den Wehr-
Verfassungen in Staaten mit unfreien nnd freien Bcuöl-
tcrungcu bestehen. Jeder wird einsehen, daß in uufreicu
Staaten imni'-r eine Spannung zwischen dcr Negiernng nnd
den Regierten, daß ein Heer in solchen Staaten unbe-
dingt nur ans Berufssoldaten bestehen töuuc, und daß
sobald dcr gcmciuc Mauu , der Sohu des Volkes ein
Mitglicd dcr Kaste wird, cr das Gefühl für alles das-
jenige verliert, was uicht unmittclbar inncrhalb seinem
Kreises liegt, Die Anzahl der Soldaten iu solchen
Staaten wird in, Kriege uicht um vieles größer sein,
als im Fricdcu, und dic Kosten für deren Erhaltung
müsscu demnach selbst in gewöhnlichen Jahren schr bc<
trächtlich werden.

Anders in freien Staaten. Da braucht weder der
Kriegs- noch den Bcamtcnstand iu starrer Abgeschlossen-
heit zn verbleiben. Der Soldat tcnnt hier blos äußere
Feinde; cr braucht nicht scinc früheren Bande zu ver-
leugnen, scmderu nnr dic Schule über die Technik und
die Pflichten seines Berufes dlirchznmachcu. Seine Prä-
senzzcit kann rcmuach nngemcin abgekürzt wcrdcn und
sie taun sich auf jencs Ausmaß beschränken, welches für
seine genügende Ausbildung in Waffen uud jür spätere
zeitweilige Wiedcrholungeu benöthigt erscheint.

Diesen, zufolge findcn wir, daß iu einen, absoluten
Staate, dcsscu Rcgiernng in ciuem mchr oder miudcr
schroffen Gegensatze zu dcn im Volke herrschenden Zeit-
slrömnngen steht, die Dienstzeit dcs einzelnen Mannes
zu Nachtheile der n a t i o n a l e n A r b e i t schr ansgc-
dchut wcrdcu muß. Zugleich scheu wir hier dic Erklärnng
dessen, warnm in den meisten Staaten Enroftas, seitdem
dic Regierungen sich mchr dcu Völkern genähert habcn,
dic Dicnstzcit dcr Mannschaft beträchtlich herabgesetzt
wcrdcn konnte. Nach unserem Wchrgcsctzc ist vor-
länfig die Dienstzeit für .'» Jahre in der Linie nnd 7
Jahre iu dcr Reserve bestimmt. D i e n s t z e i t u n d
Z a h l der kriegerisch ansgcbiloctcn Staatsbürger stehen
abcr zu einander in, verkehrten Verhältnisse, denn je
weniger Dienstzeit, desto mchr Recrntcn, nnd je mchr
Dicnstzcit dcsto weniger Rennten. Dieses VcttMni5 ist
jedoch insbesondere für Ocstcrrcich zutreffend. Denn gc
radc Oesterreich bedarf bei seiner außerordentlich bedroh-
ten geographischen nnd politischen Lage dcr mächtigsteu
Kricgsmittel, - nicht dcr Eroberung wcgcu, sondern
;ur S c l b s l v e r t h c i d i g u n g . Und bci dcn riesigen
Hecresmasscu, welche vou uuseren Nachbarstaaten aufgc'
boten wcrdcn können, wäre für Oesterreich cin Heer von
400.000 Mauu uicht werlhvoller, als die Armee dcs
ssürstcnthnms L icchtcn st c i n mit 35 Mann. Icnc
400.000 Mann wären cbcu uur genügend, m regel-
rechten Treffen sich erschlagen zn lassen; den Zerfall dcs
Staatcs könnten sie abcr gcgcn cmc 3- bls 5fache
Uebermacht zwcicr feindlichen Nachbarstaaten unmöglich

aufhalte,,.
Es ergibt sich hieraus, daß dcr Fortbestand Ocster-

rcichs cbcn unr von freisinnigen Ncgierungsformcn
wic die jetzigen abhängt. Dcnn dicscr Fortbestand ist
bedingt durch, die Heranziehung dcs gesammteu Volkes
znr Waffenpflichl; kam, aber dieses in seiner geviloetcn
Mehrheit mit den Tendenzen dcr Ncgicrung sich nicht
befreunden, so lehrt die allgemeine Bewaffnung ihre
Spitze gegen Iuucn statt nach Außen.

Schließlich muß mau sich auch bei dcm Staude der
östcrr. Fiuauzcn und bei dcs langsamen Wachsen dcm
Nationalreichthums fragcu, ob und wic jene Lcbenöbc-
dingnng dcs Staates, nämlich die k r ä f t i g e S e l b s t -
V e r t h e i d i g u n g desselben mit dcn möglichst mäßi-
gen Mitteln sich durch surren lasse.

Bezüglich dcs crstcn Punktes gibt dic „Allgemeine
Wehrpflicht mit knrzcr Präscnzzeil" Antwort. Was je-
doch dcn Kostenpunkt betrifft, so darf füglich mit aller
Sicherheit angenommen wcrdcn, daß mit den bisherigen
Mitteln, die anf uusere Strcitkräfte verwendet wurden,
auszukommen sein werde, mit dcm Unterschiede, daß wir
damit in, Vergleiche mit deu, früheren Wchrsystcm eine
beinahe verdoppelte Wehrkraft crziclcn.

Nationalität und Civilisation.
>.

„ I m imiissm Zlismumcnhcnic! mit dcr Frag?
ilbcr dir V e r t r ä g e steht jmc über die N a -
t i o n a l i t ä t e n . M a u regt eben diese anf, nm
dann anch sie als Manerlirechcr gegen jene z»
benutzen,"

Die Berathungen des Nationalitäten-Ausschusses,
welche soeben iu Pcst stattfinden, insbesondere der von
2ii der serbischen und rumänischen Nationalität angehö°
,'igcu Abgeordneten ciiigcrclchtc „Gcsetzvorschlag zur Re-
gelung und öichcrstclluna. dcr Landes-Nationalitäten
und Landessprachen in Ungarn" lassen recht deutlich er-
kennen, daß dcr seit kann, einem Iahrzchent vou der
Seine ans angefachte N a t i on a l i t ä t s f a n a t i s m u s
und der damit im engsten Zusammenhange stehende
S p r a ch cn s t re i t üppig fortwuchert, und daß fclbst
deS weisen E ö t v ö s geistvolle Gründe, durch die cr den
crstcrcn bannen w i l l , sich dicscm gcgcuübcr zu schwach
crwciscn dürftcu.

Die einseitige, wir möchtcn sagen abstractc Geltend-
lnachnng der N a t i o n a l i t ä t ist dcr charakteristische
Zng nnscrcr Zeit. IcdcS Jahrhundert hat seinen Gegen»
stand dcr Schwärmerei. Das achtzehnte schwärmte für
Humanität und Philantropic. daher für alle Lehren
der Philosophic, welche dic Menschen als vollkommen
gleich dcnslclltcu. Eine solche Schwärmcrci schloß jeue
für die Nationalität von vornherein aus. Es licgt näm-
lich im Begriff dcr Nationalität selbst schon dcr Begriff
dcr Absonderung und Ungleichheit zwischen Menschen
nnd Menschen. Die dcr cincn Nation angehörenden be-
trachten jene einer audcru unr als Halbbrüder.

I m Geiste des Ehristcnthnms, welchen in Bezieh»
uug anf die Gleichheit der Menschen anch dic ncucn
Philosophen, jedoch mit einer andern praktischen Anwen-
dung ihren Lehren zn Grnndc lcgen, ist cinc solche Ab«
sondcrnng als cinc Unvollkommcnheit dcr Natur zu be«
tracl'tcn, welche man als Thatsache hinnehmen, nicht
aber befördern soll.

Bei den alten Römern war das Wort „Fremder"
mit dcm Wort „Fcind" synonym. Die Hebräer betrach
tctcu dic Samaritaucr als Feinde und ärgerten sich, daß
Christus sic ihncn gleichstellte. I n unscrcm Ialirhuudcrt
sind dicse Ansichten'alter Zeit den Lehren dcr Religion
und Philosophie gewichen. Muß cs dahcr nicht auffal-
len, daß fiel) dcmungcachtct Regungen dcs Fanatismus
für dic Nationalität jetzt wicdcr knndgcben? Zu dcr
nämlichen Zeit, i,l welcher die durch Natur- und Staats«
Verhältnisse der Annäherung getrennter Nationen in den
Wcg gclcgtcn Hemmnisse verschwinden, sondern sich
Nationen, welche in cincn, nnd demselben Staate zu ge-
meinsamen Zwecken vereinigt sind, von einander ab und
zwar dnrch „„sichtbare, jedoch mit magischer Kraft jede
Annähcrnng crschwcrcndc Scheidelinien, durch National«
antipalhicn.

Dcr von deu Koryphäen der verschiedenen revolutiv'
nären Parteien zum politischen Grundsatz erhobene Ge-
danke: ..daß alle diese Sprache rcdcndcn Völkerschaften
in staatliche Gemeinschaft gebracht wcrdcn müsseu, weil
sie sich in naturgemäßer Zusammengehörigkeit befänden",
hat dcn Nalionalitätcnschwindcl wach gernfcn. Es ver»
hält sich mit dicfcm allgemeinen Gruudsatzc wic mit un-
zähligcu andcrcn. I n der Theorie nimmt cr fich vor-
trefflich aus, abcr iu Europa gibt cs kaun, cincn Staat,
der uicht dnrch dic Gcltendmachung dirses Princips in
Atome zerlegt werden würde, ohne daß dicsc Atome im
Stande wärcn, sich zu lebensfähigen Ganzen zu ge-
stalten. ,

Das charakteristische Merkmal der Nationalität ve-
steht in der Gleichartigkeit dcr Abstammim,?, der Kitten
nnd Gebränchc.' die Sprache ist oas Erkennnngs'und
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zugleich das wahrnehmbare Aiudcuiittcl. Die S l a a ten ^
b i l d u u g bcruht jedoch auf ciucr audcrn Basis, und
je größer das ^älrdcrgcbiet cines Staates ist, desto
vorthcilhafler wird es fiir il)n sein. wcun dcfscn Be-
völkcrung nicht einer und derselben ')iatio»alitäl ent-
springt.

I „ r ä u m l i c h e r Äczichung würde aber dic Aner-
temums! des National ilälsprincips dic allergrößten Schwie-
rigkeiten finden. Natürlich müßte vor allem festgestellt
werden, welcher Zeitabschnitt maßgebcud scin sollte für
dic Ncguliruug dcr staatlichen Greuzru. Wclchc heillose
Verwirrung müßte in ganz Europa ciutrctcn, wenn auf
Grundlage eines voruials thatsächlichen ^ändcrbcsitzes die
Greuzrcgu'.iruug dcr ucucu ,.?lationalstaatcn" vorgc-
nommcn wcrdcn sollte, vorausgesetzt, daß die Bcthciligtcu
überhaupt geneigt wiircn, ciocr solchen Bestimmung sich
zu unterwerfen. ,

Wie wcnig die S p r a c h g e m e i n s c h a f t geeignet
ist, das entscheidende Elcmcul zur staatlichen Bildung
zu scin, laßt sich schau aus dcr sehr bedingten Macht
der Sprache cntuchmcn. „Wenn man bedenkt," sagt ein
berühmter Sprachcntcnncr, „wie viel geistige Cultur und
politische Macht dazu gehört, u,u ciucr Sprache daö
Ucbcrgcwicht zu verschaffen -. wcun man ferner erwägt,
wie viel Eombinat'oncn zusauuncntrcffen müfscu, um
ihr eiuen Eiuftuß auf die Iutclligcu; zu sichcru, so ge-
langt man zu dcr Ucberzcuguug, daß die beschichte dcr
Sprachen eines dcr interessantesten Capitel in der Ge-
schichte der Völker bildet, Welches Auswandcs von Kennt-
nisscn hat es nicht bedurft, damit die Griechen den Ruhm
ihrer Sprache grüudi'lcu? Wie uiclcu Aufwandes an
Macht, bis die Römcr das Lateinische zur Weltsprache
erhoben? Mau dculc sich nur eiumal alle jcnc That-
sachen zusammcugcstcllt. welche das Itaiicuischc als die
Sprache dcr Wissenschaft, der Pocfic, dcr Musik und
des Handels so schr in Echwuug gebracht hadm. Jeder»
uiauil" Ünnt dic Vcrhättnissc dcr Statur, der politische»
Macht uud des Einflusses dcr Sitten, welche dcr fran-
zösischen Sprache eine Vermiltluugsmission unter dcu-
Völlcru angewiesen haben. Welcher Auhäusuug vou Reich-
thümcru aller Arc hat es nicht bedurft, um das Eng-
lische zu dcr Sprache zu erheben, welche die Welt colo^
nisirt? Deutschland als politische Macht wurde durch
dic allmäligc Abschwächung der kaiserlichen Gewalt ver-
nichtet. Seit jener Zeit wnrdc das deutsche Volk nur
durch die Eultur seiner Intelligenz uud seiner Sprache
in den Stand gesetzt, auch scrucr eine ansehnliche Stcl-
luug uutcr den Völkern zu behaupten."

Die Herrschaft einer Sprache sti'cht sich also haupt-
sächlich auf'die aucrkauntc Ucbcrlcgcnhcit ihrer Cultur,
die ihrerseits wieder die Blüthe dcr EuUur des gauzcu
Volkes ist. Die Sprache aber isl aus mancherlei Grün-
den kein untrügliches Merkmal, welches die Nationalität
bezeichnet, lind dennoch ist das die Natioucn gegen ein-
ander feindselig stellende Element größlcnlheils nur die
Sprachvcrschicdcnh^it. Dcr Nationen ̂  uud Natiouali-
tätcuzwist löst sich meist iu Sftrachcuzwist auf. Soll
der Eifer, mit welchem dicfcr Zwist nm Vautc in unserer
Zeit genährt wird, eine Folge, soll er ein Hebel dcr
Civilisation der Menschen scin? Keins von beiden läßt
sich behaupten. (Tr. Ztg.)

Ein mucs Ehlgcsrh.
W i e n , 33. October. Rcichsrathsabgeordueter Dr .

F i g u l y hat ciu ncucö Ehcgcsctz ausgearbeitet, welches
demnächst im intcrconfcssioncllcn Ausschüsse zur Berathung
gelangen wird. Dasselbe ist auf solgcudc Grundsätze
basirt:

„Dic Erklärung dcr Eheleutc, womit sie in den
Abschlnß dcr Ehe willigen, ist ein bürgerlicher Ncchtsact.

Dic Bedingungen dcr Fähigkeit znm Abschlnssc
dieses Vertrages, dcr Form des Abschlusses, sowie die
bürgcrlichcu Wirkungen des Vertrages werden durch das
StaatSgcsctz festgestellt.

Auch iu Ehcfachcn find alle Staatsbürger vor dem
Gcfetze gleichberechtigt.

Das Glaubeusbcicunlniß hat keinen Einfluß auf
die allgemeinen bürgerlichen Rechte.

Dic Staatsbürger genießen im Staate den Schutz
ihrer gesetzlichen Freiheit im allgemeinen uud der Ge-
wissens-, Glaubeus- uud Religionsfreiheit iusbcsoudcrc.

Die Heiligung dcr Ehe durch das Satramcut ist
nach Maß der rcligidscu Ueberzeugung jedem uubehiudert
offen gelassen.

Den im Staate anerkannten Rcligiousgenosscu-
schaften wird die gleiche Freiheit dcr Religionsübung
uou dcr gesetzgebenden Autorität des Staates gewährt;
aber cs kaun Niemand zu einer kirchlichen Handlung gc>
zwungcu werden.

Das NcUaionsbekeuutuiß taun nie der Erfüllung
der staatsbürgerlichen Pflichten Abbruch thuu, dercu erste
„Achtuug dcr Gesetze des Staates" ist. dcsseu Schuli
die Kirche gcuießt." ^ "

Der Entwurf cu.hält (^ Paraqraphc uud schließt
sich in der syslcmatischcu Gliederung dem Ehcrcchtc des
allgemeinen bürgcrlichcu Gesetzbuches au. welches ent-
sprechend amcudirt uud umgearbeitet erscheiut. Der Ver-
fasser hat alle Bestimmungen des allgemeinen bürgerli-
chen Gesetzbuches, welche auf deu kirchlichen Eharakter
der Ehe B c M haben, gänzlich climinirt und solche Nor-
meu festgestellt, dic dem Institute dcr obligatorischen

Eivilchc entsprechen. Den Ehclculen bleibt es jedoch uach
Abschluß dcr Ehe vor dcr Bezirksbehördc linbeuommcu,
die kirchliche Eiuscgnuug ihrer Ehe vor ciucm oder dem
audercu Seelsorger der Eoufcssiou, welcher ein Theil dcr
Ehcleute augchört, zu crwirkeu.

Von den Ehchindcrnisscn. wclchc daS allgemeine
bürgerliche Gesctzblich anführt, sind die dcr §tz 03 uud
64 bcfcitigt, fo daß dcr Eölibat und das Gelübde der
Ehelosigkeit bei Ordcuspcrsoucn vom Staate nicht mehr
als Ehchindcrniß auerlauut uud Ehcu zwischcu Ehrislcu
uud Nichtchristcu gestattet werden.

Parlulilcntarischcli.
W i e n , 23. October.

(E lu b b i l ) u u g.) Uutrr jeucu Avgeorduttcn,
wclche die ministcrillle Parlci dcs Hauses l'ildcn uod
dereu Pliucip es ist, dic Regierung zu uutelslützcu, hat
sich durch dic Elfayiuugcu iu diese»' Session die An-
sicht Gcltaug verschasst, daß es uothwcnti^ sci, cixcn
compaclcu vcrsassuugsflcuudlichcu Elub z»l schaffe, wcl^
ch r die Ausgabe habcu soll, mil dcm Mmislciium im
destäudigcn Eontact zu bleiben, um jcnc Vorgänge zu
verhüten, wclchc währcuo dieser Sessiou einige male
zu Tage ßelretcu siud, daß näiulich in inanchcn minder
wichtigen Fragcu das Niiulslcrium nur durch die Uutcr«
slützuug dcr Oppositiou dic Äl'ajolilät crlaugtc.

Es hallcu sich zil dicscu, Bchusc ca. 100 Abgcord«
ucle im großen Eomm'ssiouosaal dcs Zcugh'uscs heute
Vormittags eingejunden uud waicu l>ci oicser Vcls^mm-
lllng die mclstcn dem Elub dcr ^iuteu augehmigl il Ab-
geordneten, fcrner ein yroßei Theil des Elubs der ^ i -
bcralei', des Elubs dcr Mähicr liud auch dcr sog. Wil<
dcu, so wie cuiigc Aogeoldncte, die teiucm beslimlutcu
Elub augchörcu, anwesend.

Vou ccu Äliuistcru ware» zugcgcu: Ihre Ej,ccllcu-
zcu Gruf Tauffe, Dr. Gislla, D>. Brcstcl, u. Plencr,
Dr. Bcrgcr, Dr. Hcrbst.

Bei ocr Älsp,echl!i,g wurde dcr Ucbclstaüd h>'ivc»r-
glhobcu, wacher für die miliisteiicUe Partei dadinch cr-
wachscu ist, dos; dieselbe iu mchisrlu Elubs vcrlhcill,
mit vclschicdcuen Ilislruclioucu vou Seile dcr lctzlcicn
vcrschcn zu dcu bclrcsfcudiu Abstimuiuugcn schreiien, so
uuc fcrucr die Schwierigkeit, daß cö fül oas Min i -
sterium absolut uumoglich ist, m>l so vi^le» Ellibs iu
bestäudigcr naher Berührung zu lilcibcu.

Dc» Vo>schlag zur Allouug dicscs oerfassuugs-
flcuudlichcu Elubö fand allgculciue Zustimmung uud
uur dalüber war mc>» vclsch'cdcucr Aüsicht, ob dc <in-
zelinu Elubs iu dicscn ciiun vcifassungSsicuudlichcu
ucrschmclzcn, udc> ncbcu dcui lctzlcrcu auch uoch die ei»-
zclucl'. Elubö foitdcstchcu sollcu, welchc d.u>u im
Wegc dcr Dclcgalion cine Köipclschaft zu bilden l,ät-
teu, dic berufen wäre, mit dem Miiustclium im bcständi-
gcn Verkehr zu bleiben.

Schließlich einigte mau sich d^hiu, daß durch aus
dcu einzelnen Eluds a/wähllc Dclegirlc ciu Piugiamu,
für dcu ncucu vcrfassaugsfrcuudlicheu Elub culworfcl',
mcrdcn solle, wclchcs Progiamui dcn einzelne» Elubs
zur Bcraihuug oorzulcgcu uud nach crfolgler Ei»i^n,,g
sodann an dic Bilduug des mctjlcrwähuteu ElubS zu
schrcitcu sn. Wic wic vcruchiucn — schreibt dic
„RcichsraihS'Eoir.", dcr wil vurstchciidcMittheiluüg cut-
l,chlncu — besteht die Absicht, dic Verhandlungen üb<r
diese Augtlegrulicil so vicl als möglich zu bcichlcuniacu,
lind iu dcr That vcisammcltcu sich der Elub 5er Vm'
ten uud dcr Elub dcr ^ibcralcu sogleich uud wähllc
ersterer die Abgeordneter! Ficihcrr v. Pratobcvcru und
Wiittc»stein, dcr lctztcrc dic Abgcorduclcu Dr . Bauhaus
und Dr . itlicr zu Delcgirlcu iu dcu Ausschriß zur Ei't»

c>sui!g des Programmes.

( D c r F i n a n z a u s schu ß) nahm dic Acudcruug
dcr Baulstatulci' uuucräudcrt au. Dcr Wchrausschuß
nahm dic Festsetzung des Kriea^staudes auf 800.000
Maun für dic Daucr uou zchu Iahreu nach laugcr
Debatte an, au welcher Vcust theiluahm, wodci cr iu
allgemeinen Umrissen ein Bild dcr cnropäischen Situa-
tion entrollte.

Dcr W c h r a u s s c h u ß des Abgeordueteuhauscs
hielt am 23. seine crstc Sitzuug, uud wohnten dersclbeu
vou Seite dcr Rcgicruug Ihre Excellenzen die Herren
Minister Graf Taaffc, Dr. Giskra uud Dr. Bcrgcr.
ferucr als Regicrungsvertreter Obcrsllicutcuaut Horst
und Sectionsrath des ^andcsvcrtheidiguugsmiuisteriilms
Rohr v. Rohrau bei.

Bei Äcgiuu dcr Sitzuug überreicht Oberstlieutenant
Horst eine Uebcrsctzung des uugarischcu Wchrgcsctzcs,
welches vervielfältigt uud uutcr die Mitglieder des Aus^
schusscs vertheilt werden wird.

Bezüglich dcr formellen Behandlung wünscht Abg.
S t e n c eine allgemeine Discussion.

Ucbcr cinc Anfrage des Abg. S c h i n d l e r , ob das
ungarische Wchrgcsetz nicht glcichlauteud mit dem vorlic-
gcudcn sei, erklärt Sc. Excellenz der Herr Minister
Graf T a a f fe, daß nur die Gleichheit bezüglich des
Wchrgcsetzcs beibehalten sei, uud uachdcm dcr gcuauntc
Abgeordnete auch dic Grundsätze zu keuucn wünscht, ans
wclche das Gesetz bajirt sei, bcgrüudct dcr Minister das
Abgchcu uon dcr gleichzeitigen Vorlage eincs Motiven-
berichtcs damit, daß uach dem uuglücklichcn Fcldzugc

I vou 1«6<'i das gauzc Reich die allgcineiuc Wehrpflicht
forderte.

Abg. Schindler spricht den Wuusch aus uach Mo-
tiveuberichtcu über die beiden Wehrgcsctzc uud wird in
dieser Richtung von dem Abg. Reeder unterstützt, welcher
letztere fragt, ob es denn nothwendig sei, daß die Land-
wehr auch aus dcr Recrutirung horvorgchc: dic nnmit-
telbarc Rccrutirung würde zu wcitcrcu Eouscquclizcn führe».

Minister Taaffe cntgeguct, daß diese unmittelbare
Recrutiruug aus fiuauzicllcu Rücksicht.'u geschehen müsse

Miuislcr Gcrgcr weist auf das Gesetz über die gc-
mcinsauicn Angelegenheiten hin uud betout, daß zur
Äiachtstelluug Oesterreichs uach außcu cinc Armee uolh-
wendig sci; ein Schciteru des Wchrgcsctzcs odcr eiu Hin-
ausschlcppcu würde ciue große Ealamilät herbeiführe»,,
welchcu Ausführuugcu fich der RcgicrungSvcrtretcr Obcrst-
licntcnant Horst anschließt.

Abg. Slenc vcrlangt auch dic Belege, die sich auf
die Koslcu bliche», um ein Bi ld von dcu basten, die
zu tragen siud. zu bclommcu.

Miuislcr Gislra erwiedert, daß auch dcr Minister
rath sich hicmil eingchcud beschäftigt habc, uud der
.stricgsmiuistcr habc erklärt, daß die Auslagen im Fric
den sich ans ftl ö^illioucn belaufen würden, nach ciucm
Durchschuillc von 10 Jahren nnd einem Stande von
255.000 Mauu.

Ucbcr Antrag dcs Abg. Schiudlcr wird für bcidc
Wchrgcsctzc die Wahl ciucs Rcfcrcutcu vorgcnommeu uud
bcschlosfcu, die Motiveuberichlc uutcr dic Mitglieder ;»
vcrthcilcu.

Als Ncscrcnt wurdc Abg. Pratu gewählt.
I u dcr Gcucraldcbalte meiut Abg. Kkcuc, daß so

lauge kciu Bericht über dic Vorlage dem Ausschusse er
stattet werde, uur cinc Eouvcrsation und leine Berathung
übcr dicsclbe stattfinden könne, und beantragt die Siz^
zung zn schließen.

Minister Gislra cutgcgnct, daß cs sich iu dcr Oc-
ucraldcbattc ja uur uin die Feststellung des Principes
haudle.

Abg. Dr. Rcchbaucr bctout, daß nur der große
Aufwand für das Heer »us iu die Fiuanzcalamität ge-
bracht habc, uud cr sche nicht ein, wic dein durch das
vorliegcudc Wehrgesctz abgcholfcu wcrde. Er sei nicht
dcr Ansicht, daß das ganze Volk bewaffnet sein foll, son-
dern wünsche die größte Kraft mit den geringsten Aus<
lagen, uud erkläre sich deshalb für das Milizsystcm;
allein cr stimme dem vorliegenden Wehrgcsctzc aus Op'
portuuitätsgrüudeu zu, jedoch möge die Dienstzeit auf
zwei Jahre herabgesetzt uud die Stellvertretung unbedingt
verworfen wcrdeu.

Minister Dr. Bcrger schildcrt die Verhältnisse dcs
europäischen Eoutiuents, wclchc nicht crlaubcu zu cxpcri-
Uleulircu, soudcru eine schlagfertige Armee verlangen.
Auch im Ministcrralhe sei dic finanzielle Seite ganz bc-
fondcrs vcntilirt worden.

Ätii'istcr Dr. Gi^kra hält die Mil iz für Ocstr,"
rcich dcr curopäischcu Vcrhältuissc wcs>cu u'cht anuchm-
bar und müssc diescllic vorderhand ciu sromiucr
Wunsch blcibe». Auch iu dcu audcrcu Slaaleu sei dic
fioanzicllc Saite staik gespannt.

Wir müsscu Widcrslaud leistcu, uud das sei durch
cinc Mil iz nicht möglich.

Bezüglich dcr Dienstzeit sci cr dcr Ansicht, daß
zwei Jahre z» wenig siud, l'csondcrs für die Eavalcrie
llüd die lcchnilcheu Truppcu

Ab^. Dr. 8tcchb<ulcr spricht sich gca.cn die Bcibc'
ljalluug der Militärgerichte aus.

Obcrstlicutci'aul Horst coust^lirt, daß die aa»^
Armee für ons Wchrgcsctz sci, und vcrwahrt sich dagc'
s,ci,, daß die Armee eine Kaste bildc; sie sei aus dcM
Volle cnlslaudcu. Was die Militärgcrichlsbarkcit l>c'
liesse, so wcrdc dicsclbe zugleich mit dem ucucu Wehl"
gcsctzc gcäudert nnd die Köipc:strafe aufgchobcu w>rdk>'>

Abg. Dr. Schiudlcr e>klärt sich vom voltswillh'
schafllichcu Slaudpuiiktc gcacn dic allgemeine Wchrpfli^-
Sci es abcr die Existtn; Olstcrrcichs, die sie c>fordert,
so werde cr dafür stimmen. Ob aber die 5tricgsstä>le
auf «00.000 Manu qcsctzt wcrdcu müsse, halte cr l» ' ^
für gcrechlferli^t. Er macht fcrncr aufmerlfam auf d>e
rohc Bchaudluug dcS gemeinen Soldaten von S c ^
der fo^eüauulcu Abrichter, daö „S ie " höre man seltt",
dagegen meistens rohc Ausdrückt'. .<

Abg. Stcuc wcist auf die Last, die durch dic al
gcmciuc Wehlpflicht dem ^aude aufgebürdet werde, ^1'
uud führt Prcußm uud Belgien als Beispiel an. ^
Fcldzng uou 1«00 sci deshalb uuglücklich ausgcsallc,
weil wir nicht vorbereitet gewesen seien uud dic S " "
uicht ernst genommen und schlechte Führcr gehabt hat" <
Er sci für fciuc Perfou ,wch uicht schlüssig für wao
sich aussprcchcu sollc. Jedoch lcge cr ein Gewicht dc>la^
daß die Einheit dcr Armcc nicht gcslö-l und d i c ^ "
zeit a»f drei Jahre fcstgcsctzt wcrde. Außerdem schl ^
dcm Gcsctzc tic Fürsorge für die Ailduug c>"e? 3 " ^
Uulcrosficiersstaudes. Schließlich spricht er slch s^ ^
Stcllvcrtrclli.'g aus, nicht abcr für die ^""dweyl', w ^^
er für tci»c Soldatcu, fonderu sür blol?c Millzen
lcu toüuc. , . Mjl iz

Abg. Figuly spricht sich dagcgeu fur dlc ^
mis, indem cr auf Amerika hinweist. D'c H " ^ ' ^ , ,
bei der Kriegsführuug sei, wie altc, triegsgcwo Mc ^^
ncrale sagen, ..Geld u„d wieder Geld >m ' ^ ' .̂
Geld " Obgleich cr kein Freund dcr stehenden pc "
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sa stimme cr doch für das Wehrgcsetz als das kleinste
Uebel, den Prascuzstand abcr wünsche cr vermindert.
Ferner weist er anf dcil Kastengeist der Armee hin;
er habe sogar in einer Conduitclislc gelesen: „Gibt sich
viel mit dem Civile ab." Das müsse anfhörcn uud der
Kastengeist müsse verschwinden.

Schließlich spricht sich derselbe gegen die Stellver-
tretung aus.

Abg. Reeder schildert die Losung als eine Komödie,
lobt aber das ganze Wchrgcsetz, wünscht eine große Armee,
jedoch leine Landwehr.

Nachdem noch Obers! licuteuant Horst darauf hin-
gewiesen, daß schon die Volksschule den Grnno zu einer
guten Armee lc^cn soll, besonders durch Turnen und
die Hebung lcr lms:ia,cn M,igtcitcn, wird das Princip
der allgemeinen Wehrpflicht vom Ausschusse angenommen
und die Sitzung um 8z Uhr geschlossen.

Agrarischer Congrcß.
Das t. k. AckcvbaN'Ministcrium in Wien hat für

die Zeit vom <.'. bis 14. November einen Congrcß von
Delcgirtcn der Vandwirlhschaftsgcscllschaften einberufen,
dem ein sehr interessantes Programm zur Berathung vor-
liegen wird. Er soll die Fragen bcautwortcu, ob die
gegenwärtige Einrichtung und Stellung der Landwirth-
schastögcsellschaslcn als eine den Bedürfnissen der Voden-
cnltlir entsprechende zu erachten, und nicht vielmehr die
Vertretung der landwirthschaftlickcn Interessen durch
Laudcsculturräthc, durch einen Centralbodenculturrath
oder durch Ackcibautauimeru zu erstreben wäre; ob auf
das Zustandekommen einer entsprechenden Statistik der
Bodcnproduction überhaupt und der Erntcrcsultatc ins-
besondere gerechnet wcrdcn könne; nach welchen Grund-
sätzen der land- und forslwirthschaftliche Unterricht aus
Rcgiernngsmittcln zu fördern wäre; iu welcher Weise
am zweckmäßigsten Mustcrwinhschafteu zu errichten sein
möchlcn; welche Einleitungen behufs der Austeilung und
der Wirksamkeit von Thiermztcn zu treffen sein wür-
den; ob und n»ter wclcheu Modalitäten Negicrungsvor-
schüsse zu Meliorationen angezeigt erscheinen; ob die
Durchführung deS ForftgcsctzeS. sick als ciu Bedürfniß
darstelle, nnd endlich, in welchem Maße Beurlaubungen
aus dem Mil i tär zu landwirtschaftlichen Zwecken lvi'm-
schenswcrth scien.

Einc Allttc Rapolcons.
I n Paris wird ein neues Scnsationsstück in Scene

gesetzt, von dem man noch nicht weiß, wie es verlaufen
wird. Der „Constitutions!" veröffentlicht in seiner
neuesten "Nummer eine ihm, wie versichert wird, vom
Cabincts-Sccrctär oeS Kaisers, Herrn Conti, überbrachte
Note, welche lautet:

„Mehrere Blätter beschäftigen sich mit einer Karte
eines Theiles von Europa, welche anf Befehl des Kai-
sers veröffentlicht worden wäre, und bcmüheu sich, aus
derselben allerlei Schlüsse zu ziehen, von denen die einen
gewagter sind als die anderen. Es genügt, einen Blick
auf diese Publication zu werfen, nm anzncrkcnnen, daß
>l)r jcder Gedanke an eine politische Umwandlung des
Kontinents fcrnc liegt. Die in Ncdc stehende Karte
gibt die strategische Stclluug Frankreichs zu seinen Nach-
barn in drei verschiedenen Epochen, uud sie beweist,
daß diese Stclluug sich seit deu letzten Umwandluua.cn,
wclchc jenseits des Rheins stattgefunden haben, nicht
verschlimmert hat, ja, daß Frankreich sogar gegenwärtig
'Uchr Freiheit in scincn Bewegungen wie in seinen
Allianzen hat."

Diese Note des „Constitutionncl" zeigt deutlich,
"aß man es bei dieser VandkartcN'Dcmonslration mit
^ncr Knndgcbnng Napoleon's zu thnn hat. Die „Franz.
^°rrcsp." ist der Ansicht, daß diese Karte nur weuig
^lr Kläruug der Vage beitragen werde. „Sie soll be-
^iscn," fährt die ..Correspondent for t , „ l . daß sich
^ militärische Stclluug Frankreichs seit 1815 und ins-
sondere seit 15Mi nicht ucrfchlimmcrt hat, was wahr-
^ml ich durch die Schleifung Luxemburgs uud den Er-
T^li der Alpen-Position von Savoycu illustrirt werdcu
^ ; 2. aber, daß Frankreich einc größere Freiheit
^ Vcwcguugcu uud der Allianzen gewonnen hat; hier

. ^ schon ein erläuternder Tert uülhig, wclchcu leider
^' „Eonstitutionncl" nicht, wie früher die Scmainc Fi-
'^"ciurc. iu Aussicht stellt. Welche Alliauzen wären
^, ^ ° h l , die Frankreich heule leichter zur Verfügung
'"ndcn, als vor I860? Etwa mit dem revolutionären
,̂ panien. oder mit dem nach Nom verlangenden Ila«

sen s ^ ^ " ' "^ '^ ^'^ ^ öffentliche Meinung auf die-
^s.-^den Halbinseln über ein Bündniß mit dem fran-
^l.Ichcn Kaiserreich dcnkt. Oder mit Oesterreich, weil
an'A "lcht mehr durch den Bnndcsucrtrag von 1815
h^cutschland gekettet wäre? Aber wclchcu Einfluß
sti'I. >^ Allianz, selbst wenn sie bestände, auf das

b^'Mschc Verhältniß Frankreichs zu sciucu Nach-
ten s s ' ""l'o also unwillkürlich wieder an Bcl-
emwê  < ^ " "^ b'c Schweiz denken müssen, und
diese ^ ^ ^'^ °bcrc Note keinen Sinn oder sie will
< r k " m bedcnlcn. daß sie zwischen der ..Allianz'
Nickt^. " ' " ' " ' Bewegung" Frankreichs. d. i. der

^acytung ihnr Neutralität im Fallc eines Krieges,

zu wählen habeu. Wir begreifen es, das; die Finanz-
wclt der Note des „Constitutionncl" eine beunruhigende
Deutung gab."

Wahlbewlgung in England.
L o n d o n , 21 . October. Bei dcu Vorbereitungen

zu dcu Parlamcnlswahlen fehlt cs nicht an drastischen
öccncu uud originellen Zwischenspielen, trotzdem Wahleu
schon seit bangem nicht luehr mit soviel Sang und
Klang uud volksthümlichcm Aufputz ausgestattet wcrdcu,
wie zu früheren Zeiten der Fall gewesen. Beim Stimm-
werben auf mehr oder weniger verhülltem Wege tritt
auch der hochgeboruc Caudidat mitten unter daS pro-
f^inun vul^uä uud macht seine Herablassung so osten-
sibel wie möglich. Auch ein Einflnß des schönen und
in England (wie mau sagt) in gewissem Sinnc stärke»
ren Geschlechts iu Gestalt einer getreuen Ehehälfte wird
von dcr Menschenkenntnis) dcö vielgcwihtcn Wahlagentcn
in Bewegung gesetzt. Zwei vornehme Parlamcnts-
Candidatcn, der conservativcn Partei angchörig. Herr
G r a v e s und L o r d S a n d r c s , begaben sich solcher
Studien wegen iu Liverpool auf dcu — Fischmarlt.
Seit den Tagen der „Weiber der Halle" haben Fijch-
wciber sich immer durch hervorragende Eigenschaften von
Znngc und nöthigenfalls — Nägel hervorgethan. Aber
so stark wie im Haß pflegen sie auch in der Zuneigung
zn sein, und davon hatten die beiden Verwegenen sich schl
bald in größter Ruhe zu überzeugen. Man sagt wohl
bei manchen Gelegenheiten: „Die Stuudc briugt den
Mann", hier brachte die Stunde das — Weib. Kaum
wurde der Markt der „feinen Candidalen" ansichtig, als
man eine Deputation improoisirte, welche dic Ovatio-
nen unter ihre Führung nahm, welche Mangels Fahnen
uud Tascheutüchcr im Schwenken von Fischschwänzcn
uud Aalcu und iu hellcu hundertfachen ChcerS bestan-
den. Leute sagcu, die Fischwcibcr bcfauden sich in der
Meinung, jene bcidcu scicu für das politische Wahlrecht
dcr Frauen. Einc breitschulterige Hebe stand vom hölzer-
ucu Fischteich auf und schob ihren Arm mit Grazie in
den Arm Lord Sanores und bestand darauf, mit ihm
zum Neid aller Colleginnen über den Markt zu promc»
nircu. Der Candidat fügte sich und von einer langen
Procession begleitet, sowie dem anderen Caudidatcn, der
ebenfalls nicht leer ausging. Als das Ende des Mark-
teS erreicht war, fühlte sich eine junge Frau eincS Fisch-
händlers so von diesem Anblick überwältigt, daß sie
Kram und Bude verließ und den „lieben Lord" in
duftigster Weise umarmte und küßte, eine Frcudenbczcu-
gung, die auch auf Herrn Graves übertragen wurde.
Und dazu schmetterteu die ChcerS des Fischwelberhecres
im Chorus.

Die Herren G lads tone und G r c n f c l l besuch-
ten gestern Abend cinc Wa h l c r o c r s a m m l u n g der
südwestlichen Division dcr Grafschaft Lancaster zu Leigh,
welche von etwa v i e r t a u s e n d P c r s o u e n besucht
war. Der Umstand, daß die Versammlung iu dem
Wcbcrschuppcn dcr coopcrativen Fabrik stattfand, gab
Herrn Gladstone Veranlassung, einige Bemerkungen
über die Bezichuugcn zwischen Capital und Arbeit zu
machen, wobei cr hervorhob, daß cr diese Tagcsfragc
für nicht so schwierig ansehe, wie mau sie in dcr Regel
betrachte, uud cr sprach dabei sciu Vertraueu iu den
guten Sinn der beiden betreffenden Classen aus, die
Frage durch alle Schwierigkeiten hiudurch ciucr zufrie-
denstellenden Lösung cntgcgcnzuführcn. Herr Gladstone,
dic Frage der Vermehrung der öffentlichen StaatSauS-
gabcn berührend, tadelte das Verfahren dcr conferva^
tiven Cundidaten in verschiedenen Theilen ocS Laubes,
Ncgicrungszuschüssc für Vocalausgaben zu versprechen.
Bei der Besprechung dcr irischen Kirchcnfragc nahm
Herr Gladstone auf den dcr Regierung in der Quar-
tcrly Review erwachsenen neuen Alliirten Vezug. I m
vergangenen Jahre habe diese Vicrtcljahrschrift einc
merkwürdige Abhandlung über die Ergebung der Conser-
vatiuen auf Gnade und Nugnadc enthalten, gegen deren
flammenden und kaustische» , wider die Regierung ge-
schleuderten Zoru die von der Opposition dcr liberalen
Partei gefallenen Aeußerungen vergleichsweise wässerig
und lahm erschienen; aber nun habe sich die conserva-
tive Ergebung selbst ergebcu. Nachdem die Quarterly
Rcvinv iu jcucu. Aufsätze vor zwölf Monatcu mit jc<
dem Epitheton, das der Scharfsinn cincs Menschen aus
dem Wortregister zur Zerstörung des letzten Bischen«
von Eharalter uud Hoffnung auf Wohlergehen uud Er-
folg hcrauszugrübeln vermöge, die Regierung schwarz
gemalt, prophezeie sie jetzt in einem neuen Artikel am
Vorabcud der Wahlen eine entschiedene Majorität zu
Gunsten dcr Regierung. Das sei die Lage dcr Diugc,
bei der man angekommen sei.

Uusland.
P a r i s , 23. October. Die „Epoque" erhält auf>

recht, daß die Herzogiu von Madrid, die Gemalin des
Don Cai los, von der Kaiserin empfangen worden wäre.
DaSfelbe Blatt will wissen, daß Herr von Pavia, wel-
cher vorgestern nach Lissabon abgereist ist, der Ueber-
bringer cincs eigenhändigen Schreibens des Kaiser« an
Don Ferdinand wäre. Die „Libertc" ihrerseits vernimmt,
daß karlistischc Emissäre sich zu dem General Cabrera
nach London begeben hätten, um denselben aufzufordern,

sich an die Spitze dcr legitimistischen Bewegung iu
Spanien zu stellen. Man kennt noch nicht die Antwort
des greisen Generals.

P a r i s , 20. October. Der „Moniteur" meldet
aus Barcelona vom 23. d. M . : Die Junta , welche
ihre Auflösung bis dahin verweigert hatte, sandte zwei
ihrer Mitglieder nach Madlid, um in dieser Angelegen-
hcit mit dcr Regierung zu unterhandeln. Es sei dem<
nach erlaubt, ciuc baldige gütliche Beilegung des Conflic
tcs, der hieraus entstehen könnte, vorauszusehen.

Bukarest, 20. October. (E ine Gese l l scha f t
von M a zzi nisten) kaufte das Gut Magurclli bei
Bukarest an, um dasselbe zum Mittelpunkte der orien-
talischcu Bewegung zu machen. G a r i b a l d i wird mit
seinen Söhnen im Frühjahre hicr erwartet. Mehrere
Bojaren eröffneten die Subscription zur Errichtung eines
Dcukmals für Napoleon I I ! .

Mgesnemgkeiten.
— (D e r Z u st a n d des K r o n p r i n z e n v o n

V e l g i e n . ) Ueber den Zustand des Kronprinzen von Vel-
gien schrcidt man der „ W . Ztg." aus A M e l , 20. Octo-
ber ! I n drn Bulletins über das Befinden des Kronprinzen
War etwa eine Woche hindurch eine Wendung zu einer
Vchcrung zu erkennen, die doch geeignet erschien, eine feste
Hoffnung auskommen zu lassen. Die letzten Vericbte sind
wieder weniger zufriedenstellend, so daß die frühere Vesorq-
lnh abermals rcge wird. Es war die Rede davon, den
Krauten in ein milderes Klima zu bringen. Es hieß, daß
ein besonderer Eisenbahnwagen constiuirt worden sei, der
allen diesbezüglichen Anforderungen entsprochen habe und
der in lleinen Tagleisen den Kranlcn vorerst nach Nizza
gebracht haben würbe. Auch scheint disponirt gewesen zu
sein, daß die Königin ihren Sohn begleiten solle. Ob der
Plan jctzt, wo der Winter mit schnellen Schrillen heran-
lommt und noch leine wesentliche Vlsierukg eingetreten ist,
ausgefühlt weiden könnte, ist nicht wahrscheinlich.

— ( K a l e n d e r f ü r den ös te r re i ch i schen
L a n d ma n n p r o l 6 69 . ) Die l. t. Landwillbichaits-
Gesellschaft in Wien gibt auch für das nächste Jahr einen
Kalender heraus und scht sohin das so gut begonnene Un-
ternehmen, auf diesem Wege den Landwirth mit einem billi '
gen uüd gediglncn Handbuche zu velslhrn, wodurch dlssen
Lust zum L'stN anderer nühlichcr Bücher geweckt wird, in
erfreulicher Weise sort. Die Ausstattung des Kalenders ist
wie früher eine anständige, der Dluck deutlich, die Illuftra»
lionen gelungen. Was den reich.n Inhalt betrifft, fo wol>
len wir zuerst auf manche zweckmäßige Aenderung im Ka-
lendarium u»o d.fsen Anhang aufmellfam machen und in
dem belehrenden Theil vor allem den aus tüchtiger Feder
stammenden Arli l^l „über das Verfassungsrecht" hervo,he'
ven, dem sich ein anoerrr, für die Frauen h.stimmter „über
das Hausweslii," dann praktische landwirtbschaslliche Aus«
sätze, wie! «bauet Türlenweizen," „Obstbau am Spaliere,"
„üdcr das Vertalten," eine Trachtia,tclts-Tad.Ue, u. s. w.
wilrdig anreihen, während der unterhaltends Theil auker
mehreren hübschen Mcinigkeiten auch eine ErzÄhlung: Ar-
ocit biiiuu Segen" enthalt, die wahrhaft vottbthümlich" ge-
lchricbtN ist. Ein recht guter Gedanke war es, die Redac-
tion einem pralliichen Landwirthe, dem auch durch s>ine Bei»
trüge in den GlseUschattszcitungen, wie rie E , M u n g „der
Nosenhof" oclanmen Wuthschastslirfiker Wilhelm Schleicher
zu Gresten anzuveitrauen. Der billige P m s dieses gedir«
genen Kalenders mit 30 lr. pr. Exemplar (franco Posloei«
senduiig 40 kr.) und sür die Bezillsvereine und Verschlei«
her in Niedetöllerreich 20 lr. (für andere Veischleißer mit
25 lr.), der nur dadurch ermöglicht ist, daß das Unterr
nehmen nicht auf Gewinn berechnet ist, sondern von der
G.1cll!chast sulwentioniit wird, macht cs auch dem Minder»
bemittelten möglich, sich dieseS belehrende und unterhaltende
Auch anzuschaffen, uno wir wünschen diesem gemeinnüftigen
Unternehmen schon im Interesse des landwirthschaslllchen
Fortschrittes das deste Geoeihcn.

— ( E i n n e u e r A u s b r u c h des V e s u v ) ist ein
„l'inl lx^oml ' I i , " und um die Worte eines unserer Iour«
nale zu gebraucoen, vcr lomgliche Verg ist mit eiurm täg-
lichen Bulletin beehit. Wir nennen es eine neue Erup-
tion : aber i» Nahthcit, der Vesuv war seit dem letzten
November noch nicht iu Ruhe gekommen. Derselbe Kegel,
der damals in Thätigkeit war, war seitdem immei mehr
odel weniger thätig: doch wirlliche Zeichen von z u n e h -
m e n d e r Action wurden eist seit Beginn dieses Monats
ni!t Sicherheit nachgewiesen. Der Sismograph des Vesuvs
gab erst am I . October nicht mihzuverstehen.de Zeichen von
dem, was beoo, stand. Die leichten Stöße von lichtem
Dampfe ve,wandelten sich in Säulen von dunllem schwar-
zen Rauche. Umherzüngclnbe Flamm« n folgten, den Ran«)
des Kralels beleckend, begleitet von schweren Schauern
rothglühender Lava und Asche. Tag für Tag nahm diese
Thätigkeit zu, bis in der Nacht des 8. October, nach einem
geringen Stoße, der alte Kegel entzweiriß. Ein Strom von
Lava ergoß sich und rann hinab bis zum Fuße des großen
Kegels, c.u einer Stcllc dem neuen Pfad lieuzend, der sllr
die Bequemlichkeit der Vesucker des Vesuvs gemacht worden
war. Seitdem nahm dcr Lavastrom sowohl an Mächtigkeit
als Schncl1igl,it des Laufes zu. Da die Bewegungen des
Siswograpbs im fortwährenden Zunehmen begriffen sind,
fo ist alle Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß der Anblick v>S
Vesuvs ebenso globaitig werden wird, als am Vegm"e die,
ses Jahres. Der Wind. der einige Zot start aus »-üdost
blies, bringt große Mafien Rauch nach Nordwesten, gerade
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über den Meerbusen in Front der Stadt, während die Lava
fich gegen den Atcio dil Cavallo er^ei!!, in die Richtung
gegen tic Einnebelet — von weitem einen prachtvollen An»
dlicl gewährend. Aesoudcrü ist das Lchlere jetzt der Fall,
da wilde Woltenmassen ülier oen Vcrg zichcn. Um dic
Großartigkeit und Feierlichkeit der Sceue noch zu uermch-
uiehren, zittert vcr Vodcn unter den hcsligcn Detonationen
fortwährend. Gleich b«i Erscheinen tcr clslen Symptome
des Nnc'blucl'cs begab sich Professor P a l m i e r i in das
Obserralorium, scixe Aeobachtungcn, die er zu Anfang deü
Jahres machte, zu vervollständigen und zu b-slüiigcn. Seine
Untersuchungen baltln ihn schon siührr zu d>m Schlüsse ge-
bracht, daß die vulcanische Thätigkeit in einem gewisse»
Gr<»de uon lunaren Einflüssen abhängt. Natürlich erstiegen
scbon Viele, um das großartige Schauspiel zu g>,ni>ben, den
Verg i das Wetter war bis jeht jedoch mcistenZ sehr schlecht,
u»d an verschiedenen Abenden muhten Touiisttn de) hefti-
gen Sturmes wegen wieder umlchrcn. (N. Fr. Pr . )

Locales.
— ( P o p u l ä r w i s s e n s c h a f t l i c h e V o r t r ü g e . )

Diese Vortrage, die in der tau igen Fastenzeit im Casino
abgehalten wurden und io gloßc Theilnahme gesunden hat-
te», werden dem Vernebmcn nach loltgeseltt. Zunächst sind
silr den Advent vier Vortrage in Aussicht genommen, denen
Vler weite.le iu der nächsten Fastenzeit folgen sollen.

— ( C a s i n o - A c t i e n - V e r los u n g.) A. i dci vor-
gestern vorgenommenen Verlosung der Casino Aclicn wurden
folgende zehn Ttüct Action grzogin: Nr . 2 ^1 im Bcsche
veö Her,,, Vinccnz Eeunia,, Nr . 3LL (Vaion Schmidburg),
Nr . 4 1 (Antonia Glüf in Al lemö). Nr. 327 (Nichard Graf
Aueroperg), Nr. 202 (Julie uon Schcuchenstuel', Nr . I L8
(Josef Schaffes), Nr . 100 (Anton Tamassa), Nr. 403 (Zln-
lonia Pleiwei«) , Nr. 15L (Anton äamossa), Nr. 64
(Anton Äarou Lodl l l i ) .

— ( V e r e i n d o-r A e r z t e . ) Nächsten Samstag
d. i. am 3 1 . d. M . , um 5' /2 Uhr Aoendö sindct iu den
Verein^localitäten eine wissenschaslliche Sitzung deö Vereino
der Aerzte in Kram slnlt. P rogramm: ^ . Innere Vereins-
angrlegenhiilen, l l . wissenschaftliche Vortrüge: 1 . Docent
Dr . Tainer aus der Zahnheilkunde. 2. D>. Gaustcr aus
der qeiichlZülzilichen Prar is . 3. Prof. D r . Valenta über
den Bandwurm.

— ( D a s L a i b a c h s l C a s t e l l ) , wclckeö lunj l ig-
hin als Strafanstalt für die männlichen Vetbrechcr der Ge-
lichtesprengel Laibach, Nurolfswerth u»d Ci l l i in Verwen-
dung kommt, wurne an» uelslossenen Sam^tag^bercits von
den Laioacher Sträflingen bezogen. Vorgestern lünqten etwa
70 Abgeurtheilte au^ den benachbailc'N Gelici.>l5>plengcln ein.
Der Ernennung der vom Justizministerium zu besetzenden
Puslrn an dieser Strafanstalt sieht man tagtäglich entgegen.

— ( P h o t og r a p h i s c k e ö . ) Wer in Uc Lage lommt,
seine Persönlichkeit aus dem nicht nnbr ullgewöhnlichen Wege
der Photographie ue>uilljalli^en zu lassen^ u»d wer im Ge-
gensatze zu den M n i a t u i p o l l l ä t ü in Visil laiteniurmat eine
gut« Cabinetsphologropbie, in wclcher sich die Züge vollstän-
diger ausprägen, vorzi lht , dem tünnen wir L. K r a c h s
Atelier (Balö'iche.' Hauö) auf-? beste empfehlen, da wir so
eben in der Lall,» wai'en, an mehreren aus dieser, unter der
Leitung eineü gesckictlen Geschästsfühlels slehsndcn Anstalt
lnroorgegangrnln Cabinetübildccn die Treue, Schälse und
alle sonst uon liner Photographie gesolderlen (Zigenschasten
zu bewundern. Auch an den Vildern in Visillarleüsoima!
treten dieselben Ligenschasten in der prägnantesten Weise
heroor.

— ( Z u m D e s s e r t ) sind der Redaction des „Tag -
blattes," wie wir aus guter Quelle vernommen, sllr hlutc
Abends frische Feigen und E l tbeenn zugcracht, wir bedau-
ern, daß wir unserciseit? heule Früh unseren h'olli'gen mil
leiner anderen Frucht auswallen lönnen, als mit fiischen
— Schneebällen. Heute Nachls fiel nämlich der crsil Schnee
und blieb lheilweise bis zum Morgen l iegt».

— (V erz ehr ungö st e u e r - P a c h t u n g ) T ic „ N sr. Pr . "
schreibt: Ein Telcgramiü unö Prag meldet uuö, daß bei der heule
slaUgesundeucir Offcrtvcrhandlnng in Betreff der Verpachtung dcr
Vcrzehrnngijstcuer für die geschlossene Stadt Prag dcr Mcistbol drö Eon-
sortinm<< Ooltscheiva mit !,303.33ijsl. angeuommeü wurde uud das
bisherige Pachlconsortium, an dessen Spitze das Bauthanö Epstein

stand, leer ausgegangen isi. W i l tünnen diese Meldung dahin be-
richtigen, das; das lzedachtc Consorlimu aus unsern Laudöleulcn
den Hcrreu P o n g r a t z , G u r i n p (Erven dei< Herrn Kallister),
und Hotscheuar besteht,

— ( T h e a t e r . ) Halm's „Griseldis," dieses Pro»
ducl des romantischmodernisirenden Raffinements, die Qual
eines Menschenberzens um einer aristotcatischen Pserdcwelte
willen, tiefe Iocleipoesie mit ihrer widerwärtigen Seelen-
dresjur, — wie eiu milzsüchtiger d e u t s c h e r Kritiker t a i Pio>
outt eines ö s t e r r e i c h i s c h e n Poeten nannte — feierte
gestern durch den weichen Reiz der Diction und ihre poeti-
schen Schönheiten, durch vie psychologisch durchdachte Anlage,
und schließlich durch die wirklich recht harmonische und wür-
dige Darstellung einen schönnl Tr iumph. Man tonnte mit
Befriedigung wahrnehmen, tah noch nicht alle Romantit
auö unserer materiellen Zeit entwichen ist, dab die Romantit
occ entsagenden, selbstaufopferndc» Liebe, rer Sinn für alles
Schöne, Große und (5ole in oer Menschenblust unaustilg-
bar ist durch all den theatralischen Schund der Fortschritts-
dramatit und bah auch ein Halm'sches Drama mit seiner einfa-
chen Anlage, seinem Freisein von allen frivolem Rafsmemcnt, aller
Esfeclhascherei uno allem Aufwand äuheitc Mit tel blos durch die
schlichte, warme, wahre Sprache alle Herzen zu enväimcn vermag.
Unter den Darsteller» gebührt der Fr. S c h m i d t « als
Griselois, welche bci »hrem Erscheinen mit allgsmeincm Ap-
plaus begrüßt und mit Kränzen beehrt wurde , oie Palme
des Abends. Wi r zählen diese Leistung zu ihren rollende-
sten. Sie war durch richtigen, maßvollen Vei t rag und
wohlthuende Wärme ausgezeichinl. H r . S c h m i d t s , dem
ein trauriges Grschicl das Augenlicht rauhte, zugte als
Per^ival schon in den ersten Scenen den gewandten Schau-
spieler; er streifte eine im ersten Acte noch ein wenig sicht-
bare Befangenheit bald ab und erntlte durch die physolo-
gisch liefc Aufassung, durch die Kraft der Leidenschaft in
der foilschreitenoen Entwicklung der Handlung, durch die nur
hie unv da etwas überstürzte richtige und wirksame Decla»-
mation den vollen Beifall und wiederholten Helvonuf .
Tie Herren M o s e r und S t e f a n als Tlistan und Cedrit
leisteten Vortreffliche?. F r l . v. S l e f a n y alö Ginevra
genügte ihier ziemlich eng begrenzten Aufgabe. Das Hau«
war gut besucht und bezeigte durch die Aufmellsamleil, w.lche
es der Vo:sUllung widmete, die Pietät, welcher der Name
H a l m , iines unserer ersten und ruhmoollilen Dramatiker,
stets würdig sein w i ld .

Ncuejlr Z!A
W i e n , 27. October. (Tr. Z.) Auf cincn Ausfall

Grcutcr's gegen die StuatOgrundgesctzc, die confessioncllcn
Gesetze und dic AnSführuugsocroldnungcn crwiedellc der
Iusuzininlsler.' Dic Staatijgrundgcsetzc ucrpftichtcn j^dcn
Staatsbürger; dic Regierung, des beständigen icampfcs
müde, ist gesonnen, den Kampf beendigende Mittel zu
ergreifen. Der Minister weiöt auf die Bischöfe hin,
welche die Ehegerichtsacten ohne Ausland ausfolgen, ohne
ihr katholisches Gewissen verletzt zu erachten. Dic Scel>
sorger haben nur als Saatöbcamte dic Matritel zu
führcu. Der Minister dcö Innern erklärt: Dic Auöfnl)-
rungS'Verordnungcn feinen nur durch die bischöflichen
Instructions provocirt, so lange er im Amte, werde
er gegen jede Renitenz seine Pflicht thuu.

W i e n , 27. October. ^Tr. Zlg.^ (Abgeo rdne -
t e n h a u s . ) PaScoliui wurde für Vorarlberg iu dic
Delegation gewählt. Grocholsty und Gcnoffen interpcUi-
rcn den Minister des Innern wegen der Verordnung
vom N>. 0., welche dic Besorgung gewisser Statthaltcrci'
gcschäftc den ÄczirtSänitern überläßt. Sic verlangen
den Grund dieser Maßregel zn wissen, welcher dieselbe
rechtfertigt. Giskra wird in einer der nächsten Sitzun-
gen antworten. Hierauf nahm daö HauS die geänder-
ten Artilcl ?> und 4 des GcsctzcS betreffs der Schließung
vou Üliifchchcn und in dritter Lesung daö ganze Gesetz
alt. Dann folgte die Verhandlung über das ^hcschci-
dungsgesctz.

^ c m b c r g , 26. Oc>obcr. I n der hculigcn Bcr-
sammlung dcs hicsigcu Dcinotiatcnvclcinco crösfilcle
dcr Präsident Dr . Hinolta, daß anläßlich des rom
BcreinöauSschussc volgcschlagcncn politischen Program-
mes tine slr.'fgcrichtlichc Untcrsnchuug. wegen Ver-
brcchcnS dcr Slörnug der öffentlichen Ruhe bcvolstehe.

V a d c n - Ä a d cii, 20. October. Gestern Wurde
dcr neue Teleglaphcnvcrtsn^ zwischen Olstcrlcich-Un-
garn ni,d dcni umddcuischcil Bnndc, Baden, Baiell,,
Wüllemberg und den Ricdcrlandcn unterzeichnet, welchcr
an die Slclle dcS aufgelöötcn dclttsch-ostcirrichischeu
PcrcinS tritt. Nutcr anderin Bestiinnlnugen wurdc eine
Tarifcrmäßiuuna für dic einfache Depesche auf M t>'.
für das ganze Gebiet festgesetzt.

N c a p c l , 25. October. Admiral Fcnragnt tel,,t
mit dem ameriiauischeu Geschwader nach dreijährigem
Aufenthalte in Europa nach Ameiica zurück. Ein neues
amcricanisches Geschwader ist bereits auf dem Wege
nach dem mittelläüdischcn Meere.

Teleavaphisclic Weciisclcoursc
l'0^1 i^?. Oclobcr.

ösiel,^. il'iclnllioüeZ 57.10. — ̂ .prrc. Metalliqilei« mil Mai - nnd
November-Zinsen 58.20 -5>perc.!)iannual Änlede» U2.25. - - l860rr
Klülltöllületui, 8 l .10. — Vclullicl'e:! 7 6 7 . - Cieditaclüi, 210.30. -
^.'llilbou 115.5U. — Sildcr 113.75 - K. l Ducote,, 5.50'/.«.

Handel und ^olliswirthschastliches.
W e i n p r o d u c t i o u « n d (<onsu« t i u .Vester-

re ich . Nach einer über die Weincullur in Oesterreich soeben
erschienenen Schrift kann die Weinpioructicül Oesterreichs
jährlich aus 30 Millionen Eimer im bcilänfigen Wertbe von
130 Millionen Gulden geschätzt werden, wclche das Ertrag«
nik von mehr als l Million n. ö. Jochen oder l ' 12 der
gesammten pruructiuen Vodenflache der Monarchie bilden.
Davon wild iin Ganzen nur clwa ,'. Äiillion Limcr ausae^
führ«, und zwar die gröhle Mnge (etwa ^ Million Eimer)
zur See. Der übrige Wein im Werth uon mehr als 135
Millionen Glilre» wild im Lande cptrunken. I m Durch-
schnitte wird der Eimer Wein mit 41, Gulden bcwe'thet.

N l i d o l f ö w e v t h , '-'<!. October. Die Durchschuitlö.Pvelse
stellten sich auf dein heutigen Marltc, wie folgt.-

fl. lr. "fl?'"^"'

Wei;en p?r Metzen 5 w Vultcr pr. Pfnnd . — 50
Kur» ,. 4 10 Eier pr. Stück . . - - 1^
berste „ 2 75 Vtilch pr, Maß . — Ü>
Hafer „ l 5,0 Nindsteisch Pr, Pfd, - 2^
Halbfrucht „ 4 70 Kalbfleisch „ — 2 l
Heiden „ — — Schweinefll'isch „ — 2 !
Hirse „ 2 5« Schöpsenfleisch „ - , K'<
Knkunltz „ 2 '70 Hähndcl pr. Stilet — W
Erdäpfel „ 1 50 Tanben „ - 1«
Linsen „ 3 84 Heu pr. Centner . 1 20
Erbsen „ ö 84 Strol) „ . 1, —
Fisolen .. 4 80 Holz, hartes, Pr. Klft. « i —
>!cindöschmalz p^. Pfd, — 45 — weiches, „ — —
Hchn'eiiieschmal; „ - 45 Wein. rother, pr, C iiner 5 -^
Speck, frisch, „ — 3il — weißer ., 4 , —
Speck, geräuchert, Pfd. — - ^

"Angekommene Ureind^.
Äm 25. October.

T t a d t W i i l l . Die Herren.- Mraß, uaii Nanu. - Wagner
Vahneonnnissär, und N»di»a,er, Hock und Ehrlich, Kniiflante '
von Wien, — Zhnber, l. k. Krei^^encht^rath von Rudolfb-
werlh — Weiß »nd Bloch, Kaliflrnle vuu Trieft. - Noma-
nuffOti, von Fraittfurl. - Ehre»reich, uun PonoN'itsch -
Pülay, NenlilälcnbesilM', Sesmia, — Detella, Direetur, von
Gonouil,'. Baronin Slerneck, von Klaa/nfurt.

E l e f a n t . Die Herren: W»ruic>. Nadmcmni«dorf. — Sommer,
KanflUllüi! von ,Nanii<;a. - ilvitzin^er, von Trieft. - Jan!'
bodffy, k, l. Lieulmmil, vou Laibach - - Varan Ril l ing, l. l.
Vinitcn.int, und ,̂'co, HandlüNsiö-Rciscndrr, vun Wien — Hein-
rich uon Dresden. -- Teichmmiü, Hopfenhändler, Baieru.

M o h r e » . T ic Hcnen: ^)tedarovic, Techniker, von Agram, —
Znajric, uon Trieft.

3lleleoililtitsche NeMiMuiMn i,l Luiliuch.

( i l l .Mc , . i^<!..,5 -l-,l0li S W . schwach trltbe ^ " ^ ?
27. 2 „ N. 325.,!. ^ 1 3 ^ SW.maßiq trübe ^ '

10 „ Ab. 325,.!5 l'10.,> S W . schwach! Nelien ^
Wolkendecke tagübcr cieschlusicn. Rc^eu abwechselnd. Alm'ds

starle Glisse, Nach 10 Uhr Winddrehnng uon S W . nach ^-
West stoßweise stnirnisch. Wetterleuchten in W Nachts Nell"'
und Schnecgeslüber bei starkem Nordwind. Das Tagceinilt"
der Wärme -s-11.3", um 4 3" über dem Normale,

Veranriullllllcher Redacteur: I gna ; v. K l c > n in a l» r.

^ ^ « ' l ^ N ^ o t ' t « ^ ^ W i e n , 20. October Die Borst war günstia. gestimmt, besonder« für einige Industriepapicrc, welche wic Vaitt-, Nordbahn: uud Tiamway-Actien, bedeutende Aufbcss^
W l ' l l l l l p l , N t z « / i . vliiige» erfuhren, Devisen uud Valuten schlössen kaum verändert. Geld flüssig. Geschäft l imitirt.

Vessentliche Tchuld.
^, de« Stallte« (fiir 100 fl,)

Geld Waare
I u 0, W. zu 5v<5i. für 100 fl. 54.60 54.70

detto v. 1.18«U . . . . 59.— 59.10
dcllo rückzahlbar (>) . , . ^5.— ^5.50

2lluer.Aulec,cn von ik>!4 . . <i8. - 68.50
Silveranl. I«<;5 (ssrc«,) rttelzahlb

W 3 7 I . ,u5p(5t. <ür10<»st. ?z.25 7150
i»llt..Aul.uniI. in,.Eonp.zu5^ «2.90 ü!̂  —

„ „ „ Apr.-Conp. .. 5 „ ^2 10 ^^ .̂ ^
MetaMqncS . . . . „ 5, „ 57^5 5 7 . ^

detto mir Mai-Coup. „ 5 „ 58,30 5,̂  4!)
detlo 4;,. f.i 25 5i'5«

Mit Verlos, v. 1.1839 . . . ,715,0 i7-> __
« 1854 . . . 79.40 79',;o

„ ,. „ I8«0zu500si. 85.10 «5 20
„ „ „ „ 18U0 ,. 100 „ 94. - . 94.25

„ „ „ 1864 ,.100» 98.90 99
Homo-Rmimsch. zu. 42 I. . . . l . 23.50 2 4 , -
Domaiuen 5pcrc m Silber 107,40 107.75
lj. der Krouliindrr (für 100 fl.) Gr.-Euts.-Oblig.
Niederosteneich . ,," ^"/« ««- A . 2 5
Oberiisternich . „ 5 „ 8 « . - 88 .)0
Scllchurc, . . . . ,, 5 „ t j ? — 8».—

G e l d W a a r e

B ü h m n i . . . . z u 5 " / o ->1:' '0 9 2 . —
2>cähren . . . . „ 5 „ 8 9 . 2 5 8 9 . 7 5
S c h l e s i e n . . . . „ 5 „ 8 8 . 5 0 8 9 . -
Sterermarl . . . „ 5 „ 86.50 87.50
Ungarn „ 5 „ 76.— 76.50
Ten'.escr - Vauat . . „ 5 „ 75. - 75.50
Eroatien und Slavonien „ 5 ,. 76.— 76.50
Galizien . . . . „ 5 „ 66.50 67.^5
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 70,75 71.2',
Vuloviua . . . . „ 5 ,, 66.25 67.50
Ung. m. d. V.-C. 1867 „ 5 „ 73.75 7 4 , -
Tem.B. m, o,P.-C. 1867 „ 5 „ 73.50 73.75

A c t i c n (Pr. Stilcl),
Nalionlllban! 790.— 7!>l.—
Baiser Fcrdinandö-Nordbahu

zu Kx»0 si. ü. W 1895.—1898 --
««dtt.H„st^t zu 200 sl. 0. W, 211.70 21 i.i'0
^t ü, Eftcom.-Grs. zn 500 fl. ü. W. 638 - «40 —
^tat«cncnv,-Ocs. ,u2()()f l .CM,
. ° d " ^ F l . . . . . 261.50 261.60
^als. Elrs Bahn zu 200 z>. ^Vt. 163 . - 163.50
Vüd,-nordd,Aer,-V.2O0 .. „ 151 _. 151 25
Slld.St.-,l,-ven.u,z.-,,E.200si.

ö. W . oder 500 Fr. . . '. 186.20 186.40

Geld Waare
Gas. Kcn-l-Lud.-B. z.200 f l .EM. 209 5<> 209.75
Vöhm. Westbahn zu 200 fl. . 155,50 '.55.75
Orst.DllU.-Da!!iftfsch,-Oes. ^ ^ 525.— 526.—
Oesterreich. Lloyo iu Trieft Z I 235.— 237.—
Wieil.Dampfm.-Acta., . . . 350.— 360.—
Pester Rettcubrücle . . . , 467.- 470.—
A:rglo-Austria-Ällnt zu 200 si 163,-- 163.50
Lrmberc; l5,zeruc,lr!iî er Ac!lcn . 176.— 177.—
Bei sicher.-Gesellschaft Tonau . 2.53 — 255.—

P f a n d b r i e f e (für 10» ft.)
National- !
baut auf ^ verlusbar zu 5'7„ 97 80 97.90
<5. M . l

Nalionalb.aufü.W.ucrlosb.5,, 93.15 93.25
lIng.Vod.-Crcd.-Ansl.,zn5'/, „ 91.— 91.10
M g . öst, Boden-^redil-^ilstal!

urrlosbar zu 5°/« m Silbe,- 102.25 102 75
dto. in 33 I . rückz. zn 5ftCt. iu ö.W. 84.20 81.40

Vlise (vr. Stllcl.)
Ercd.:Ä.<.H,u.O.z.K)0fl.ü.W. 139,— 13925
Don.-Dmsi<sch.-O.z.100si,EM. 91.50 92.—
Sllldlgem. Ofen „ 40 „ ö. W, 31.— 31 50
Esterhazy zu 40 fl. EM. 150.— 155,—
Salm „ 40 „ .. . 40.— 41.—

Geld W«""
Palffy zu 40 st, EM. 29 50 30 A
Clan, „ 40 3 6 - 3bH
St. Genoiö „ 40 „ „ . 31,50 3^A
2«indischgrä!̂  „ 2 0 21.75 A A
Waldstew « 2 0 , . « . 2150 ^
Keglevich .. 10 „ „ . 14.50 5 H ,
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 13,5« ' ^ ^

Wechsel (3 Mou)

Augoburg für 100 fl, sudd. W. 96.10 96.^
ssraulsuna,M.100st. dctlo 96.25 9 ^
Haindnrg. für 100 Mark Vauko 85 - - ^ ' ^
London für 10 Pf, Sterling . 115 25 1 " ' 5
Pari« für 100 Franks . . . 45.70 «>''

(5vl i l 'ö der Gcldsorten
Geld Wa°re^

tt. Mnnz-Ducalei'. . 5 sl. 49 lr. 5 fl. 5 ^ '
NapoleouSd'or . . 9 „ 22 ,. ^ " ^ ' ,̂
Änss. I^perialt! . .. — ,< "^ " ^yl „
Vel-einöthalcr . . 1 .. ?0 « ' " ..s/ „
Silber . . 113 ,. 25 . 1 " " " '

Kraiuischc ^ "
vatuotlrrml,: 86 50 Geld. 90 2 0 ° ° "


